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Das fröhliche
Schwalben Sei

wolte

Srana . —
FES TIN .

als ſolches den 17. April dieſes lauffenden1725ſten
Sahres zu Gtuttgard in groͤſter dolennitæt

vollzogen wurde /

J RREA w
celebrite

von dem hohen Goͤklichen Sae
verwandter und verpflichrer Diener /

. M. L.
i KCGleichwiederVögel Thun beſteht in ieder⸗ ſingen /
x ; So wolt nach Stuttgard ſich ein Vogel heute ſchwingen /

é Daß an dem Schwalben⸗Feſt er zeige ſeine Pflicht /
Und als ein Vogel aae ein Om : Lied erdicht.
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CARNSCG ? RUH

i fii Andreas Jacob Maſchenbauer / Hochfuͤrſtl. Marg gräflich o Baaden-
Durlachiſchen EarnjoT Buchdtuckern .



~ Venit , venit Hirundo pulchras boras .
“ ac anhos puichros dutêns .

Je Schwalbe kommt / nun muß zuruͤcke
Deß winters rauhe Truͤbſals⸗Tuͤcke/

Sie bringet die vergnuͤgten Stunden /
Den höchſt⸗erwunſchten Fruͤhlings⸗Schein /
Dann Zephirus ( a) tritt mit ibr ein /

Die Schwalbe hat ſich eingefunden .
a Ei

Ein Wunder der Natur man jego ſehen kan /
T

Die Schwalbe machet uns die Jahres⸗Zeit zu wiſſen/
Und ihre Ankunft zeigt den frohen Sommer an /

Dann wann die Schwalbe kom̃t / laͤßt ſich deeFruͤhling ſchlieſſen .
Auf / auf / ihr Rhodier ! gedenckt an euer Feſt / ( b )
Stim̃t an das Schwalben Lied/ (c) daß ſie ſich blicken laͤßt.

e ARIA
Romm / Shwalben : Chor !
Erwach / und ſchwinge dich empor /

Rehr doch in unſern Graͤntzen ein /
Du ſollſt uns ja willkommen ſeyn/

Du bringſt die gůld ne Feit getragen /

Wer ſollte dann nach dir nicht fragen ?

So rufft in Rhodo dort (ehſich die Schwalbe zeigt )
Das Volck / und ſchließt daraus deß Fruͤhlings edle Zeiten /
Es pflegt ein Schwalben⸗Feſt denſelben zu bereiten /

Und invitiret ſie / wann ſich der Winter neigt .

b ) Dicitur hoc Feſtum xπαναεν uder Schwalben⸗Feſt . ) οννοi⁴ ,
Schwalben⸗Lied . 200Dicitur hæc - aër etiain Chelidonia ; , d xdv ,
Schwalbe . it . Favonius .



Allein / was bringe ich von blinden Heyden für E
Indem diß Fabel⸗Werck doch niemand wird ergoͤtzen /

Mich duͤnckt/ ich werd indeh nichts Ungereimtes ſetzen /

Wann meine Feder dicht von edlern Schwalben hier .
Jedoch was uͤbernimmſt / du kuͤhn⸗ und ſchwacher Kiel !

Du ſchreibſt/ und weiſt nichtwas / und kanſt es nicht beſchreiben /
JIfſt es Perr Pof⸗Rath Schwalb / wo wilt du Wort

auftreiben ?
|

Hier iſt fein Khodus nicht / und auch kein Gauckel⸗Spiel .
Es wird zu Stuttgard heut das Hobe Vöckliſch Waugh

Das rechte Schwalben⸗Reſt mit groͤſſerm Ruhm anſtellen /
Da eine edle Schwalb ſich will dahin geſellen ;

Mich duͤnckt/ ich hoͤre ſchon / es rufft mit Freuden aus :

ARIA . s

Flieg / edle Schwalbe ! flieg berzu /
Ylimm bey uns ein die füffe Ruh /
RKRomm/ baue hier Dein ſanftes Neſt /

Du wirſt mit Freuden aufgenommen /
Du biſt uns tauſendmal willkommen /

Wann Du Dich bey uns finden lR !
Flieg / edle Schwalbe ! flieg herzu /

Nimm bey . uns ein die fúfe Rubl

O Wunder der Natur / fo diefe SHwalbe zeigt !
Die Flora muß nun ſchon den Purpur⸗Pracht aufweiſen /
Pomona wird auch bald mit ſuͤſſen Fruͤchten ſpeiſen :

Das ſchoͤnſte Erd⸗Gewaͤchs die ſchwang re Erde reicht .

ARIA . a

Nun iſt vorbey / nun iſt verſchwunden
Die Bruna , der beſchwerlich Gaſt /

Da ſich bey uns hat eingefunden
Die Schwalbe / ſo bißher geraſt :

Und da ſie ſich nun ſehen laßt
/

So feyren wir das Schwalben⸗Feſt .

So hat nur eine Schwalb den gruͤnen Lentz gebracht
/

Die Rruͤblings⸗Goͤttin will ſich ſelbſt mit ihr vermaͤhlen/
ESie iſt doch angenehm / obſchon noch and re fehlen /

Und eine Schwalbe nicht den bunten Fruͤhling macht .
Gleichwie



Gleichwie
die Schwalben nun als Fruͤhlings⸗Voͤgel werth /

So iſt viel Ruͤhmliches bey ihnen noch zu finden /

Wann ſich bey ſelben will mit Unſchuld Witz verbinden /
Ja / eine Schwalbe wird ſo leichtlich nicht gefaͤhrt /

Sie wird im Flug gemahlt / wo ein verwuͤſter Ort /
Mit dieſer Uberſchrifft : Gier gep id wieder ført . ( d)

Was den Verſtand und Wih und Klugheit anbetrifft /
So hatHerr Hof⸗BatbSchwalb nicht viele Seines Gleichen:
Nein ungeſchickter Mund ſoll alſo lieber ſchweigen /
Er fuͤhrt die kluge Schwalb mit dieſer Uberſchrifft :

Sie ſieht voraus wohin / und bauet mit Verſtand /
Sie meydet die Gefahr / und traut nicht jeder Wand .

Die Schwalbe gibt ſich Muͤh/ daß ſie den Ruhm behaͤlt
Bep denen Poſteris , wann ſie ihr Neſte bauet ;

So ein gelehrter Schwalb vornehmlich dahin ſchauet /
Daß auch ſein Nachruhm bluͤhtbey der gelehrten Welt .

Hier ſoll das Sinn⸗Bild dann diefleiſſig Schwalbe ſeyn/
Nit dieſer Uberſchrifft : Midt nur vor mih allein , Ce)

Von Schwalben wird geruͤhmt die Unpartheylichkeit /

Und daß ſie unter ſich eins wie das ander halten /

So wili Herr Hof Rath Schwalb auch die Juttiz verwalten /
Cuique ſuum iſt Sein Wahl - ⸗Spruch jederzeit .

Was jene Feder nun der treuen Schwalbe dicht /

Das ſind hier dieſeWort : Saſz keinem nichts gebricht . ( f
Und wie die Schwalbe ſich allein im Fluge naͤhrt /

Davon Zerſchiedenes gelehrte Maͤnner ſchreiben/
So kan Dir / theurer Mann ! diß Gleichnuͤß fuͤglich bleiben /

Daß Dir mit ſaurem Schweiß Ocin Brod pon GOTT bez

Wann nun die Schwalbe wird hier alſo abgebildt / ( ſchehrt/
So iſt die Uberſchrifft : Im Schweiß ichwerd gefuͤllt. ( g)
Es ift die Schwalbe auch kein unverſchaͤmter Gaſt /

Daß im geringſten ſie ſollt Schaden wo zufůgen /

Der muͤſte/ theurer Schwalb ! ſehr gottloß von Dir luͤgen/
Der Dich haͤtt je gehabt zu einer Uberlaſt ;

es

(a Lemma : Lapfura deſerit . ( €) Lucarius Hirundinem Nido fabri -

cando intentam hoc Lemmate pinxit : Et poteris . ( f ) Johan -

nes Terrus Epigraphen habet : Singulis æque . ( g) Emblema : Vo -

lando veſcitur .



Es wird die reine Schwalb hier alſo vorgeſtellt /
grer

Wobey die Worte ſteh ' n: Sie ſich unſtraͤflich haͤlt. ( h )
Die Schwalbe fuͤhrt mit ſich der Liebe reines Gold /

Sie werden unter ſich in Fried und Eintracht leben ;

So kan Herr Hof⸗BNatb Schwalb hier ein Exempel geben/
Er liebet jedermann / und jedes iſt Ihm hold.
Was jene Feder nun hier vor ein Sinn⸗Bild ſchrieb/
Das waren dieſe Wort : In Bruͤderlicher Sieb . (i)
Was ſonſt den Schwalben noch vor Lob wird beygelegt /

Will weder Zeit / Pappier / nochWitz und Kritz zulaſſen /
Kurtz ! ich will dieſes nur mit wenig Worten faſſen /

Und ſagen / daß die Schwaͤlb nichts / als was Edles / hegt/
Sie wird dort abgemahlt / daß ſie die Blinden heilt /
Mit dieſer Uberſchrifft : Sen Blinden Eicht ertheilt . ( )

Sie lehrt uns endlich noch die Unbeſtaͤndigkeit /
Wann ſie bey rauher Lufft ſich in die Tieffe ſencket/
Und mit dem Fruͤhling doch auch wieder her gedencket /

Drum heißt es nicht umſonſt / die Schwalb weiß ihre Zeit. ( )
Hier wird die Schwalbe dann in Pilgrim⸗Stand gedicht /
Daruͤder dieſe Wort : Zum Wintern ſie ſich ridt . ( m)
O hoͤchſt⸗erwuͤnſchter aa gluͤckſeel ger Schwalben⸗

ug ,
Den ſchoͤnſten Er ie Gerr Gof - Rath SHwalb ge -

piar E unden /
Die Rruͤhlings⸗Goͤttin ſelbſt hat ſich mit Ihm verbunden .

O unverhofftes Gluͤck ! O wunderbarer Zug !
So haſt Du nicht gebaut an einen oden Ort /
Da Du erlanget haſt den hoͤchſt⸗ erwuͤnſchten Port -

Zwey Sonnen ſcheinen Dich bey Deiner Siebſten an /
Du wirſt bey Ihr ſtaͤtsfort die Frůhlings⸗Blicke haben /
Dich wird der Perlen Thau ſtatt Schnee und Regen laben /

So von denLippen treuft / und Dich erquicken kan :

Dich hat Dein Glůckes⸗Zug ins Sommer⸗Land geruͤckt/
Dieweil ſich gleich und gleich ſehr wohl zuſammen jeiegis 0

( h) Hirundo inter omnes Volucres ſolummodo nec minimam Ja &u -
ram ulli rei infert Epigraphert ” NobifcumInnoxia . P. Lucret . Borfat .

G) Symbolum : Mutuo amore . ( ) Lemma : Lumen Cæcis [i . e . Pullis

fuis ] profert . Q) Jerem , VIL . V. 7 . ( m) Embleina : Ad Hiemandum



So wird von edlem Blut auch edle Art gezeugt / (n)

Die F Ungfer Bocklin ſtammt von edelem Gebluͤte /

Der hohen Eltern Ruhm beſitzet Ihr Gemuͤthe.

Und da mein Lob⸗Spruch doch den Gipffel nicht erreicht /
Go lege ich die Hand auf meinen ſtummen Mund / 5

Und ſchweige / da Ihr Ruhm der gantzen Welt iſt kund ;

Gnug / daß Herr Hof⸗Bath Schwalb mit einem Schatz
vermaͤhlt / g

Der uͤber alle Schaͤtz/ und koſtbar iſt zu ſchaͤtzen⸗
Was ſollt ' ich Lallender von Ihrem Lobe ſchwaͤtzen/

Da eg an Worten mir und an Der Sprache fehlt ?

Es woll ' der Hoͤchſte nur das edle Schwalben - Paar

Im ſchonſten Fruhlings⸗Flor erhalten piele Jahr !

Gedenckt der theure Schwalb an dieſen Freuden⸗Stand

So nimmt Er wahr / wie GD TT die Tugend⸗Schwal
A belohnet .

Mir ſtarret Hand und Mund⸗ ihr Goͤtter! die ihr thronet /
Nehnmt meiner Poeſie die Feder aus der Hand .

ARTA

Niul lebe/ edles Schwalben⸗Paar!
Im Fruͤhling der Zufriedenheiten⸗
Der Sommer muͤß Euch ſtäts begleiten /

Daß Ihr nie ſchaut das Winter⸗Jahr /
Lebt wohl / und brauchet Eurer Zeit !

Der Himmel laſſe Segen thauen/
Und Eure Fruchtbarkeit bald faun g

Daß uͤbers Jahr ein Schwaͤlblein ſchreyt (

In Eurem weichen Feder⸗Neſt!
Sgir enen fegt das Schwalben.Feſt . i

$ 2 G

( n) Fortes creantur fortibus .

8a
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